
Ungebetene Gäste

Seit Anfang Februar verfügt Conne-
witz über eine neue Sehenswürdig-
keit. Mitten im „Bermudadreieck“ 
zwischen Bornaischer, Meusdorfer 
und Wolfgang-Heinze-Straße wur-
de ein neuer Polizeiposten eröffnet. 
Doch während Stadtverwaltung und 
Polizei vor Freude und Stolz über 
diese „geniale Idee“ (OBM Burk-
hard Jung) zu platzen drohen, ist die 
Reaktion im Viertel verhalten. Der 
Polizeiposten ist ein politisches Sig-
nal, mit dem wir uns auseinander-
zusetzen haben.

Eine „geniale Idee“?

Für die Sicherheit in Connewitz 
macht der neue Posten wenig Sinn. 
Er widerspricht der kürzlich er-
folgten Polizeistrukturreform in 
Sachsen, in deren Zentrum die „Op-
timierung“ des Personal- und Ver-
waltungseinsatzes steht. Während 
Polizeibeamt_innen in Hoyerswer-
da wegen Personalmangels kürzlich 
zwei Menschen auffordern mussten, 
die Stadt zu verlassen, anstatt sie vor 
Naziangriffen zu schützen, wird hier 

ungeplant eine zusätzliche Dienst-
stelle eröffnet.

Trotz der erklärten „Bürgernähe“ 
wird das Büro kaum frequentiert. 
Wenn es dunkel wird, übt sich die 
Polizei in einer offensiveren An-
näherungsart und ist massiv vor 
dem Posten und in der Umgebung 
präsent und schikaniert Menschen, 
die (nicht) ins polizeiliche Raster 
passen. Besonders die Bereitschafts-
polizei und Beweissicherungs- und 
Festnahmeeinheit (BFE) scheinen 
sich aufgrund des Ausbleibens er-
warteter Anschläge unterfordert zu 
fühlen. Sehr zum Ärgernis der Con-
newitzer_innen, denen ein bisschen 
weniger polizeiliche Zutraulichkeit 
lieber wäre. Dass herumstehende, 
besetzte Polizeiwagen durchgehend 
ihren Motor oder die Standheizung 
laufen lassen und stets Straße und 
Gehweg blockieren, sorgt auch nicht 
gerade für Begeisterung bei den An-
wohner_innen.

Schwerer wiegt dabei die Einschrän-
kung der Bewegungsfreiheit. Des 
Öfteren wurden Menschen bereits 
verdachtsunabhängigen Kontrol-

len unterzogen, ob auf dem Weg zur 
Haltestelle, zum Einkauf, zur Arbeit 
oder zur Kneipe an der Ecke. Das 
wollen wir – mitten in einem Wohn-
viertel und egal, ob dieses nun Con-
newitz heißt – nicht hinnehmen.

Bis alle im  
Gleichschritt laufen!

Welches Kalkül hinter der Errich-
tung des Polizeipostens und den 
einhergehend verstärkten Kontrol-
len in Connewitz steckt, wird dabei 
besonders deutlich: Die Legitimati-
on einer subtilen law-and-order-
Politik, der vor allem die Freiheiten 
und Freiräume, die dieser Stadtteil 
(noch) zu bieten hat, ein Dorn im 
Auge sind. Problematisch ist dabei 
insbesondere die Errichtung eines 
Kontrollbereiches in unklarer räum-
licher Ausdehnung um den Polizei-
posten selbst. Hier wird nicht das 
potenzielle Ausüben von Straftaten 
kontrolliert, sondern der Raum an 
sich.

Dieselbe Szenerie findet sich un-
weit am Connewitzer Kreuz. Seit 
1999 wird der Platz – mit einer 
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Unterbrechung zwischen 2000 und 
2003 – von einer polizeilichen Ka-
mera überwacht. Ob elektronisches 
Auge oder die Augenpaare von Po-
lizeibeamt_innen – permanente 
Beobachtung und potenzielle Kon-
trollmaßnahmen erzeugen Konfor-
mitätsdruck. Jede und jeder, die 
oder der den bewachten Bereich 
passiert, wird automatisch unter 
Verdacht gestellt.

Dass diese Methoden ein politi-
sches Kalkül haben, liegt auf der 
Hand. Denn nach Bekunden der Po-
lizei ist Connewitz kein Kriminali-
tätsschwerpunkt. Polizeipräsident 
Bernd Merbitz bestätigte das am 16. 
Oktober 2013, als er zur Sicherheits-
politischen Stunde im Stadtrat nur 
von „Problemchen“ in Connewitz 
sprach. Sprich: Es geht nicht darum, 
Alltagskriminalität zu verhindern, 
sondern eine weitere Drohgebärde 
gegen eine politisch unliebsame 
Szene zu errichten.

Seit mehr als zwei Jahrzehnten be-
dienen sich die Repressionsorgane 
vielfältiger Mittel, Connewitz – als 
Raum politischen Handelns mit sei-
nen Bewohner_innen, (Frei-)Räu-
men, Projekten, Initiativen, Grup-
pen und Vereinen – zu überwachen 
und einzuschränken.

Erinnert sei an die massive nächtli-
che Präsenz von Einsatzfahrzeugen 
in den Straßen des Stadtviertels oder 
die aufgrund mangelnder Effizienz 
wieder eingestellten Komplexkon-
trollen. Nicht zu vergessen ist aber 
auch der Aufruf des ehemaligen Re-
vierleiters Frank Gurke im Schlepp-
tau des CDU-Stadtrates Karsten 
Albrecht, die zum Ausspionieren 
der links-alternativen Szene anhiel-

ten, anstelle die Befürchtungen von 
Gentrifizierungstendenzen ernst 
zu nehmen. Zuletzt versuchte die 
Polizei über einen sozialen Träger, 
ein Kiezmanagement zur Befrie-
dung von Konflikten zu installieren. 
Finanziert wurde dieses aus Landes-
mitteln, die bisher ausschließlich für 
die Arbeit gegen Neonazismus vor-
gesehen waren. 

Connewitz bleibt 
Connewitz, wenn 
auch anders!

Connewitz kann auf eine nicht 
zufälligerweise ähnlich lange Ge-
schichte alternativer und linker Po-
litik wie auch staatlicher Repression 
zurückblicken. Angefangen hatte 
alles mit einer Vielzahl an Hausbe-
setzungen Anfang der 1990er-Jahre 
und der damit verbundenen Etab-
lierung als Zentrum linker Politik. 
Spätestens nach den schweren Aus-
schreitungen am 27./28. November 
1992, als ein Connewitzer von der 
Polizei angeschossen wurde, zeig-
ten die Behörden großes Interes-
se daran, dass aus linker Politik in 
Connewitz nur eine Kurzgeschichte 
werden soll. Connewitz ist jedoch 
unbeeindruckt davon stets ein al-
ternatives linkes Viertel geblieben, 
auch wenn es sich in vielen Punkten 
verändert und entwickelt hat.

Und so sind wir heute gern in diesem 
Kiez, auch wegen seiner Geschichte. 
Weil es hier die dringend notwen-
digen Freiräume gibt, weil wir hier 
unsere kulturellen und politischen 
Ansätze entwickeln und ausleben 
können. Die vielen kleinen Dinge 
machen Connewitz aus: Es beste-
hen hier Orte zum Debattieren oder 
Räume, um subkulturell geprägte 

Konzerte zu besuchen oder Filme 
in Wohnzimmerathmosphäre zu 
sehen. Das sind aber auch verschie-
dene Wohnformen und Lebensstile 
– und vor allem die Straße, auf der 
wir rumstehen und -sitzen können 
sowie andere Menschen treffen. Der 
Umgang miteinander macht die 
Qualität in Connewitz aus. Bei all 
diesen Begegnungen im sozialen 
Raum Connewitz handeln wir jedes 
Mal neu aus, welche Grenzen wir 
setzen bzw. welche wir respektieren 
und wo wir Freiräume lassen. Wir 
wollen damit nicht in Kiezroman-
tik verfallen. Wir finden es jedoch 
unerträglich, wenn ein Stadtteil mit 
seinen Bewohner_innen - und de-
ren alternativer, selbstbestimmter 
und auch politischer Anspruch kri-
minalisiert wird. Wir wollen selbst 
aushandeln, welche Grenzen wir 
setzen bzw. welche wir respektieren 
und wo wir Freiräume lassen.

Diese Auseinandersetzung braucht 
keinen Polizeiposten. Wohnraum 
und Freiraum sind zentrale The-
men der politischen Frage, wie wir 
hier leben wollen. Wenn wir Symp-
tome der Gentrifizierung im Viertel 
diskutieren, nehmen wir gesamt-
gesellschaftliche Zusammenhänge 
in den Blick. Kapitalistische Zwän-
ge machen nicht am Connewitzer 
Kreuz halt. 

Wir wollen diskutieren, wir wollen 
diesen Kiez kollektiv gestalten und 
weiter politisieren. Lasst uns aus 
der Nische treten und die politische 
Auseinandersetzung in Connewitz 
wieder lebendig machen! Achtet 
auf weitere Ankündigungen! 

Wir sind präsent auf: 
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